
DieSolar-Allmendboomt
Die Solarstromeinheiten auf der Eishalle sind zu rund 70 Prozent besetzt. Dazu beigetragen hatWeihnachten.

LucaGhiselli

Als die Fotovoltaikanlage auf
demDachderEishalleLerchen-
feld Anfang Juni 2020 den Be-
triebaufnahm,warendieErwar-
tungen hoch. Es ging um mehr
alsnurumdieStromproduktion.
Von der ersten Communi-
ty-Fotovoltaikanlage der Stadt
kann sich nämlich jede und je-
der ein Stück kaufen.

Die Idee: Kundinnen und
Kundender St.Galler Stadtwer-
ke kaufen pro Kopf für 300
Franken für eine Dauer von 20
Jahren1von insgesamt3333Ein-
heiten, die jährlich 100 Kilo-
wattstunden Strom produziert.
Im Gegenzug erhalten sie lokal
erzeugten Solarstrom. Dieser
reicht, um beispielsweise 100
Stunden lang staubzusaugen,
150 Hemden zu bügeln oder
auch1000Stunden lang fernzu-
sehen.

BisEnde Jahr sollenalle
Einheitenverkauftwerden
Eine erste Zwischenbilanz fällt
positiv aus, sagt Peter Jans, Di-
rektorderTechnischenBetriebe
und zuständiger Stadtrat. Von
den 3333 Einheiten sind 2346
Einheiten besetzt, was einer
Rate von etwas über 70Prozent
entspricht. Jans sagt: «Unser
Ziel war, bis Ende 2020 zwei
Drittel derEinheiten zu verkau-
fen.»Das sei gelungen.BisEnde
2021 wolle man auch die übri-
gen Panels besetzen.

Die Zwischenbilanz würde
wenigerpositiv ausfallen,hätten
die Stadtwerke imAdvent nicht
eine grossflächige Werbekam-
pagne gefahren. Auf Plakaten
und Flyern warben sie für ein
ausgefallenes Weihnachtsge-
schenk: Solarenergie verschen-
ken und erst noch den Namen
desBeschenktenonlineaufdem
Lageplan verewigen. Das kam
an – und verlieh der Solarcom-
munity einengrossenSchub.Al-
leinüberdieKampagnewurden
im Dezember 1182 Einheiten
verkauft – also rund die Hälfte
aller StandheutebesetztenEin-
heiten.«Sohabennichtnur vie-
le St.Gallerinnen und St.Galler
ein sinnvolles Geschenk erhal-
ten, sondern auch unsere Ener-
giezukunft. Solarstrom als im-
materielles, aber nachhaltiges

undwertvolles Geschenk.»
Fotovoltaik ist ein wichtiger
Pfeiler des Energiekonzepts
2050 der Stadt. Die Solarcom-
munity auf der Eishalle Ler-
chenfelddient,wie esderName
schon sagt, dazu, den Gemein-
schaftsgedankenzumAusdruck
zu bringen. Nach dem Motto:
«Wir schaffendenökologischen
Umbaunurgemeinsam.»Com-
munityanlagen sollen es insbe-
sondere Privatpersonen oder
Firmen ohne eigenes Dach er-
möglichen, lokal produzierten

Solarstrom zu beziehen, sagt
Jans.«Die Idee istnicht, dassdie
Stadtwerke daran viel verdie-
nen. Das ist nämlich auch nicht
der Fall. AberdasAngebot ist fi-
nanziell selbsttragend.»

Fotovoltaikwird immer
wichtiger
DamitdieZieledesEnergiekon-
zepts 2050 und des Klimaarti-
kels erreicht werden, muss die
Fotovoltaik auf Stadtgebiet in
den kommenden Jahren stark
wachsen. Auf Stadtgebiet sind

perEndeNovember2020Foto-
voltaikanlagen installiert, die
jährlich 14,5 Gigawattstunden
Solarstrom produzieren. Das
entsprechende Ziel der Ende
2020 abgelaufenen Legislatur
von 15Gigawattstundenkonnte
damitpraktischerreichtwerden.
Aber:DasEnergiekonzept 2050
sieht dereinst eine jährliche So-
larstromproduktion von 150
MillionenGigawattstundenvor.

«Das Potenzial ist mehr als
gross genug.Wirmüssen es nur
nutzen», sagt Peter Jans. Allein
fürdieDachflächenderStadt er-
rechnet das Bundesamt für
Energie einSolarstrompotenzial
von 250 Gigawattstunden.
RechnetmandieFassadendazu,
kommt man auf 355 Gigawatt-
stundenpro Jahr.DerWegdort-
hin ist alsonoch langunddieSo-
larcommunity soll zeigen, dass
esmöglich ist.

StarkeSchwankungen
zwischen Jahreszeiten
Wie alle Solaranlagen weist
auch dieCommunityanlage auf
der Eishalle Lerchenfeld starke
saisonale Schwankungen in der
Stromproduktion auf. Im De-
zember hat die Anlagemit 1336
Kilowattstunden nur einen
Bruchteil der Stromproduktion
derSommermonateerreicht. Im
Juli beispielsweise betrug die
Leistung der Anlage knapp das
60-Fache.

StadtratPeter Jans sagt:«Die
tiefen Dezemberwerte rühren
daher, dass über weite Teile
SchneeaufderFotovoltaikanla-
ge lag. SonstwärederDezember
besser.» Er gesteht aber ein:
«Der grössere Teil des Solar-
stroms fällt imSommerhalbjahr
an.»Erstens zeigedas,wiewich-
tig in Zukunft das Thema der
Sommer-Winter-Speicherung
wird.Zweitens verweist Jans auf
das Energiekonzept: Strom für
den Winter wird gemäss dem
Papier zusätzlich mit Wär-
me-Kraft-Koppelungsanlagen
produziert. Dabei wird aus Gas
undÖl gleichzeitigWärme und
Strom gewonnen. Peter Jans
sagt:«Solche Koppelungsanla-
gen und die Fotovoltaik ergän-
zen sich jahreszeitlich gut.»

Hinweis
www.sgsw.ch/solar

70 Prozent der Einheiten auf demDach der Eishalle Lerchenfeld sind besetzt. Bild: Ralph Ribi (2. Juni 2020)

Stadtrat Peter Jans, Direktion
Technische Betriebe.
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